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Bernhard Schub; Wartesaal im Winter 

Bisweilen verläßt jemand den Wartesaal, um drnußen in der Dunkelheit zu horchen, 

ob der Zug unterwegs ist. "Mann, oh Man:-~", sngt er, nls er seinen Platz am Ofen 

'"ieder einnimmt, "die lassen s ich heute cber Zeit. Eisenbahner müßte man sein." 

Der Zug soll gegen achtzehn Uhr einlaufen , nber aus irgendvelchen Gründen wird es 

oft achtzehn Uhr dreißig oder so,gar neunzehn Uhr, bis der Zug nn der kleinen Sta­

tion hält. 

Es ist eine Eisenbahnstation ohne Dorf, einfo.ch so in die Gegend gestellt, und 

es gibt in der Nähe nicht einmeJ. eine Gastwirtschaft , in der nnn einen Schnaps 

oder eine Flasche Bier kaufen kann. Es ist eine Haltestelle für Leute, die auf den 

Bauernhöfen und in den Wäldern zu tun he.ben: Holzfäller, Hausierer und Gelegen­

heits!l.rbeiter . 

Die Station besitzt einen Wertesaal oit einel!l gußeisernen K:1nonenofen aus alten 

Tagen, mit klobigen Tischen und cit Bänken, die rins:s an den Wänden entlaoglaufen. 

Die Wände sind. bedeckt mit Bekanntmachungen der Eisenbahnverwaltung, Transportta­

rifen, Fahrplänen und Verbotstafeln. Von der Decke herab hö.ngt ~ne elektrische 

Lc.::lpe, die den Ra.um nur schwnch erhellt . Die Fahrgäste hocken M't dCI'tOfen, dessen 

Feuerklappe geöffnet ist, so daß die Gesichter von den roten Fl81lU:!en fleckig ver­

den. 

Sicher eibt es nirgendwo auf der Welt eine Eisenbahnstation, die noch unwichti­

ger ist als cliese . Es ist eine Nebenstrecke in flaches Land hinein, in die Region 

der Äcker und Kuhweiden und Fichtemrälder, ein eil'lf'l.eisie;er Schienenstrang, dessen 

Tae;e gezählt sind . 

Und doch ist c.ir diese Station lieb; denn ich bin in eincrn der Dörfer in der 

Nähe aufeewnchsen . Ich I:lB.6 diesen Geruch von Braunkohle, Fußbodenöl und Tab~. Cer 

einem Ul"' die Nase schwelt . Ich l!J.usche der:J. Ticktack der Standuhr. Ich höre den 

Fernsprecher im Dienstraum läuten. Ich frace cich, 'o'll.S es da alles zu besprechen 

gibt. Endlose Gespräche, W1d :loch eeschieht nichts . Ticktack, ticktack, ticktack . 

Ich betrachte die Plakate, t1ie für Reisen nach Griechenland, Spanien und llor­

vegen werben. Auf den Plo.katen sind SchnellzUß].okomotiven, Ozeandampfer und Flug­

zeur,e abgebildet , und es kc=t derauf an, sich schnell für eine Reise 1.11!1. die Welt 

zu entscheiden, bevor es zu spät ist . Aber niemand, der an diesen Tischen sitzt 

und die Hand auf' seinem Bündel liegen hat, empfindet Sehnsucht dl\Ile.ch, die Welt zu 

sehen . Die Leute sprechen über das Wetter und über die Krankheiten, von denen sie 

r,eplngt werden. 

Schnee liegt auf den Äckern und Wii.l.dern und auf dec Dach des Sto.tionsr;ebiiudes. 

Der Worteraum mit seinem. Kanonenofen lieet mitten im dicken Winter. Dieser Bahnhof 

ist kein Bahnhof für Urlauber, er ist ein Bahnhof für Waldnrbeiter und Hausierer 

und für kleine Leute, die in der Stadt bei den Behörden zu tun haben. Auf den Ge-
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sichtern der Frauen mischt sich das Rot des Ofenfeuers mit det:L blauen Licht des 

VOll! ~lond erhellten Schnees . Durch die Geschichten, die a:n Ofen crze.hlt vcrdcn, 

perpcndikelt die Zeit mit ihrem metalHschen Atem . 

Jetzt stapf t ein Mann in den Wartesaal und brin,_,~ Kä.lte mit herein . Er schüt­

telt an der Schwelle umständlich den Schnee von den Schuhen und schließt die Tür 

nit den Fuß . Der Mann trä[;t auf C:er Schulter ein Reh, trii.ct es um den Nt~.cken ge­

legt wie der BUte Hirte in der Schulbibel das verlQrene Schaf , Aber es ist kein 

Schnf, das sich verirrt h~t, sondern ein Reh, das er aus einel!l Tellereisen befreit 

hat . 

Die Frauen stehen auf und r..a.chen Platz . Der Mann liißt dns Tier behutsno herab­

gleiten und 'tettet es auf den Fußboden in die Wiirn.e und in d.tls Geleucht C.cs Ofens . 

Die l~enschen starren wie e;ebannt auf den Mann und auf das Reh zu seinen Füßen . 

Das vereiste Fell fii.nl)t an zu tauen , aber niemand weiß , ob es dem Reh helfen wird. 

0 weh, die Vorderläufe sind arg geschunden . 

Jetzt kniet der ~lunn sich hin und untersucht die Wunden, und des Reh richtet 

seine braunen Lichter auf Cie Hitnde, die es betasten . "Ich bin kein Tierarzt'', 

stl.l;t der ~la.nn , "ich verstehe davon nichts. Ich hörte das Tier fiepen und bin V<XJ 

Weg ab ins Gestrüpp gega11ßen. V.an ist doch Mensch und will helfen, was?" 

Der Mann ist eine Stunde untervcns gewesen mit der.~ Reh nuf seiner Schulter . Ist 

unterwegs eewesen im Wald, iJ:l Schnee, in einer Landschaft voller BedeutU118Slosi(l;­

keit . Er hat die Wiirne des Tierleibes in seinem Genick gespürt , er hat den hecheln­

den Atem dicht an seineo Ohr (!;ehn'!ct , un~ er hct den Frevel , die Uenschensünde, 

die Untat in den Warteso.al geschleppt . 

Das Reh liegt still da. nit e;cschlossenen Lichtern . Der l.fnnn ~ht seine Jacke 

aus und schiebt sie unter die Vorderläufe. Er setzt sich auf die Back und vartet . 

Wartet auf den Ticro.rzt, den der Stationsversteher nneerufen hat . 

Der Zue läuft ein . Neunzehn Uhr u~ zehn Mimlten. Der t.lunn ist jet:z.t s.J.lein in 

den Ra1.1111, <!er nach Br aunkohle und Fußbodenöl und KrnnlUlCit riecht . Das Reh veren­

det auf seiner Jacke , und der ~lann streicht mit t1.er Hand über den schmalen, cold­

~rauncn Kcpf . 
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